
Eeckbert riedger

Wıe der Neubau der Mennonitischen Forschungsstelle
entstand
Berıicht, gegeben be1 der Einweihungsfelier September 1998

Im Jahr 909872 hatte dıe Mitgliederversammlung MV) des Mennonitischen
Geschichtsvereıins über e1in Angebot der (Gemeıinde eilere beschlıeßen,
dıe Mennonitische Forschungsstelle ıIn eınen Erweıterungsbau des (Geme1lin-
dehauses integrieren. aut Protokall ASDITZT sıch die Diskussion auf die
rage L ob für UNsSsSCIC Zwecke elıne be1l dieser Lösung notwendıge KOm-
paktanlage gee1gnet sel, oder ob elıne offene LÖösung mıt festen Regalen
bevorzugen sel, In der ‚Geschichte ZU Anfassen‘ ermöglıcht wIrd. DIie ADB:-
stımmung erg1bt (der D anwesenden) Stimmen für eıne offene Lösung,
keıne für die Kompaktanlage, der est nthält sıch der Stimme. DiIie Konse-

Aaus diıeser Entscheidung Ist, daß der MGV auftf das dankenswerte AMN-

gebo der (Geme1inde elerho nıcht eingehen kann. Weiıterhın wırd jedoch
eıne grundsätzliıche Lösung für cd1e Unterbringung der Forschungsstelle
gestrebt, da die Räume In der Schule unbefriedigen und unsıcher Sind.- Das
Wl 90982
Nun, dıe damals abgelehnte Kompaktanlage ist jetzt eingebaut, Überlegun-
SCH 1m Bauausschuß en dieser Lösung eführt. Bıblıothek und Archıv
erhiıelten dadurch mıiıt 25 laufenden Metern Stellfläche fast dıe dOop-
pelte Aufnahmekapazıtät gegenüber Tfesten Regalen Hıer waren CS 641 Ifm
SCWESCHH. Der Mehraufwand beträgt rund O,- das sınd bezogen
auf die gesamte Bausumme 6,.2%.) Insgesamt stehen mıt dem
Ablageraum für Zeitschriften und dem Raum für besonders wertvolle
Bücher SC alte ände, Kıiırchenbücher AUS ehemalıgen Mennonıitenge-
meılınden 1m Osten) 13 10 Ifm Stellfläche ZUT Verfügung. In den Räumen des
Gymnasıums D 191 Ifm
Aus der Überlegung, daß be1 der Planung auch cd1e erwartenden Folgeko-
sten berücksichtigen SInd, wurde 1m Dachgescho neben einem Apparte-
ment für (Gjäste der Forschungsstelle eine Wohnung eingebaut. DiIie lete1n-
nahmen der Wohnung sollen ZUT Deckung der laufenden Kosten dıenen.
Diese beiıden wesentlichen AÄAnderungen wurden während der Bauzeıt dem
Bauplan VOTSCHOMIMECN, der schon 991 erstellt worden Wr Damals, 1991,
wurden Kosten ın öhe VOIl 470.000 angesetzl. u Begınn der TDEe1-
ten 1m rühjahr 996 teılte uns der Archıtekt MC daß WIT vermutlich mıt
osten VO 80O0.000 rechnen müßten. Tatsächlic agen dıe entstande-
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NCN und noch erwartenden (Computer und Mikrofilmleser) Kosten für
den Bau und dıie Eıinriıchtung nach dem an VOI Ende Julı 1998 be]l etwa
647 .000 S1e wurden tolgendermaßen aufgebracht:

Schenkung
Erschließung auplatz: 2,8 %n

Spenden 35 7/.000 552 %n
E1ıgenarbei 130.000 20.1 %n
Öffentliche 1ıttel D n

e) Zwischenfinanzierung BA %n

647.000 100,0 n

VEr DIie Schenkung des erschlossenen Bauplatzes verdanken WIT den aktı-
VCI und den ehemalıgen Landwıirten des Weılerhofes
/7u DIie Spenden Ssınd eingegangen oder wurden VON 241 Eınzel-
spendern, 374 Mennonitengemeinden, mennonıtischen Verbänden oder
kleinen Gruppen SOWIE VON Bau beteiligten Handwerksbetrieben
/7u Die E1ıgenarbei wurde gele1istet ZU eiınen urc „PTIONS dıe ihre A
beıt nıcht In echnung geste en (Archıtekt und Statıker für dıe Pla-
NUuNg, He1ızungsbauer für das Setzen der He1izkörper und das erlegen der
ohre, Eıiınschaler für die Einschalung tragender Bauteıle, Geländerbauer für
dıe Konstruktion und den Eınbau des Ireppengeländers), uUsalll erg1bt
das
Zum anderen wurde die E1genarbeıi gele1istet Urc $() freiwilligee
rinnen und Helfer ın mehr als 6.000 Arbeıtsstunden, dıe mıt
geSETZL SInd. Bemerkt SEl daß auch den Helfern „PTOo11s” WAarch, ohne
deren und Anleıtung dıe Arbeıten nıcht hätten werden kÖön-
11IC  = Hıer sınd NECNNEN dıie Brüder AaUus der Mennoniten-Brüdergemeinde
Frankenthal, dıe ulls beım Mauern Lachkundig unterstutzten, und HNCNNECN
1st Schreiner Werner Galle
Der Rohbau wurde abgesehen VO Eınbau der Fertigtreppe, der Fert1g-
decken und der Errichtung des Dachstuhls ausschließlich VON e1igenen
Kräften erstellt. Angefangen wurde mıt dem1 des Schuppens und der
cheune Hıerbe1l kam uns zugule, daß elne eI VON Landwirten der nähe-
161 mgebung mıt iıhren Fahrzeugen den Bauschutt und den augrubenaus-
hub abgefahren und später mıt Frontladern Baumaterı1al auf den Bau geho-
ben en Der Eınsatz der Maschinen und Geräte erscheımnt In der Abrech-
NUuNe nıcht DıIie Helfer kamen überwiegend dus der mgebung des Weler-
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oOTies Für Arbeıten, dıe den Eınsatz vieler Helfer erforderten (Hochzıehen
der Mauern, Dachdecken, mzug AdUuS der alten In dıe MHMECiECE Forschungsstel-
1e); kam erstärkung VON anderen (Gjemelnden aus derZ und eiıinnes-
SCIL, beim mzug engadıerten sıch VOT em Jugendliche. uch VOIN welılter
her kamen Helfer Eınmal W Z7Wel Brüder, dıe AaUuUs acknang anre1l-
sten, das Fundament
en Tag, als das ach gedeckt wurde., werden WIT nıcht chnell VELSCS-
Nal  = Es regnete ıIn Strömen, aber dıe Helfer gekommen, und WUlL-

de das Programm durchgezogen mıt LLasscIl eıdern und stelıfen Fingern.
Der ral Zinzendorf hat VOIT mehr als zweıhundert Jahren A\War
WO nach Arbeıt iragen, welche Ist, WIT WO uns O  1C plagen und

Steine tragen aufs Baugerüst. ” Ich muß gestehen: SO TO  1C 1st R

beım Plagen und Steinetragen nıcht immer ZUSCBANSCH Manche Arbeıt WUT-

de ohne große ust, 11UT we1l S$1e werden mußte, und INan woll-
Ja auch die aufdringliıchen Bıtten aufdrınglıcher Frager nıcht enttäuschen.

Se1’s drum. Wır ankbar für dıe TO  1 und auch für dıe wen1ger
TONLIC verrichteten Arbeiıten.
uch ZU Innenausbau, der sıch fast über e1n Jahr h1Inz0g, kam Aaus der
ähe und AaUsSs der Ferne.
Es hat auch eın Daal kleine Arbeıtsunfälle gegeben. Miıt ogroßem ank kann
ich aber ZHEUG  1ckend feststellen,; dalß WIT keınen schweren Unfall be-
klagen hatten.
/u OÖffentliche Miıttel standen angesıichts leer gewordener Öffentlicher
Kassen weiıt wen1ger ZUT Verfügung als 991 Um mehr wI1IsSsen
WIT den Zuschuß VOIN O,- der Geme1ı1inde olanden schätzen,
ebenso w1e die teilweise schon gegebene und noch zugesagte /Zuwendung
VON insgesamt[ AdUus dem Dorferneuerungsplan des Landes
Rheıinland-Pfalz DIie Zusammenarbeıt mıt den bearbeıitenden Referenten
VO Verbandsgemeinde und Kreisverwaltung, Tau Korell und Herrn Die-
NCI, WIe überhaupt mıt en Damen und Herren der kommunalen tellen;
W arl erfreulıch gul Be1l en auftretenden Fragen und Problemen Tanden WIT

Verständnıiıs und Entgegenkommen.
Dankbar A erwähnen ist auch der Zuschuß In öhe VO 5.000,- für dıie
Regale, der uns VON der Evangelıschen Kırche der alz egeben wurde.
Z 6) Zwischenfinanzierung: Von Personen SOWI1eEe VO Mennonitischen
Geschichtsvereıin ın Frankreıch wurden uns zınslose arlehen In Ööhe VON

ZA1T Verfügung gestellt, dıe restlıchen wurden dem
laufenden ausna des Geschichtsvereıins NINomMME DIie (Gjeduld der
Darlehensgeber en WIT nıcht überstrapazleren, die arlilenen siınd zurück-
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zuzahlen. Jle Anzeıchen deuten arauf, daß das UTe Spenden geschehen
muß Deshalb 1st 6S heute nochmals meılne Aufgabe, als Bettler aufzutreten
und S1e bıtten, heute Ausgang dıe OF beachten oder späater In
anderer Weılse daran denken
Als WITr nach der Genehmigung des Baugesuches und VOT dem Begınn der
Arbeıten damıt begannen, 5Spenden werben, chrıeb MIr Jemand: „Ich
ll nıcht verhehlen, daß MIr der Begınn Trer Baumaßnahme doch csehr DC-
wagtl erscheımntzuzahlen. Alle Anzeichen deuten darauf, daß das durch Spenden geschehen  muß. Deshalb ist es heute nochmals meine Aufgabe, als Bettler aufzutreten  und Sie zu bitten, heute am Ausgang die Körbe zu beachten oder später in  anderer Weise daran zu denken.  Als wir nach der Genehmigung des Baugesuches und vor dem Beginn der  Arbeiten damit begannen, um Spenden zu werben, schrieb mir jemand: „Ich  will nicht verhehlen, daß mir der Beginn Ihrer Baumaßnahme doch sehr ge-  wagt erscheint ... Spenden können immer nur eine im Großen und Ganzen  gesicherte Finanzierung aufbessern, aber diese nicht erst nach der Einrei-  chung des Baugesuches aufbauen ...“  Sie, die Sie heute hier sind, und die Vielen, die heute nicht hier sind, haben  uns durch Ihre Unterstützung Mut gemacht, das Wagnis einzugehen. Vielen  Dank!  151Spenden können immer [1UT elne 1mM Großen und Ganzen
gesicherte Fiınanzlerung aufbessern, aber diese nıcht erst nach der Einre1-
chung des Baugesuches aufbauenzuzahlen. Alle Anzeichen deuten darauf, daß das durch Spenden geschehen  muß. Deshalb ist es heute nochmals meine Aufgabe, als Bettler aufzutreten  und Sie zu bitten, heute am Ausgang die Körbe zu beachten oder später in  anderer Weise daran zu denken.  Als wir nach der Genehmigung des Baugesuches und vor dem Beginn der  Arbeiten damit begannen, um Spenden zu werben, schrieb mir jemand: „Ich  will nicht verhehlen, daß mir der Beginn Ihrer Baumaßnahme doch sehr ge-  wagt erscheint ... Spenden können immer nur eine im Großen und Ganzen  gesicherte Finanzierung aufbessern, aber diese nicht erst nach der Einrei-  chung des Baugesuches aufbauen ...“  Sie, die Sie heute hier sind, und die Vielen, die heute nicht hier sind, haben  uns durch Ihre Unterstützung Mut gemacht, das Wagnis einzugehen. Vielen  Dank!  151S1e, dıe S1e heute hıer SInd, und dıe Viıelen, die heute nıcht hler SInd, en
uns urc Ihre Unterstützung Mut gemacht, das agnıs einzugehen. Vıelen
an
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